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Ursachen des gegenwärtigen Indianerkrieges.
 Don Dr. Walter j- Hoffman '). Washington.

Obgleich viele von den Zeitungsberichten über die gegc
wärtige Erhebung der Indianer einige der Ursachen l
rühren, welche den Ausbruch der Feindseligkeiten zu so u
günstiger Jahreszeit herbeigeführt haben, so liegen doch s

 den Indianer noch gewichtigere Gründe vor, als die blo
 Unzusriedenheit über Nahrungsmangel, die Aneignung seir
 Ländereien durch den Weißen und die erwartete Erschein«
 des Messias. Auf Grund meiner Kenntnis der We
 cmfchauung und des Charakters der Indianer, welche c
 20 fahriger Erfahrung in amtlicher und wissenschastlicl

 Stellung beruht, habe ich gefunden, daß allen ihren gros
 und wichtigen Bewegungen meist abergläubische und religi
 Motive zu Grunde liegen. Zur richtigen Würdigung die
 Thatsache ist es notwendig, dem Leser in Kürze ein B
von der sozialen Organisation der Jndianerstämme, &gt;
Stellung und dem Einfluß der leitenden Persönlichkei
llnd ihren religiösen Anschaltungen zu entwersen.

Unter gewöhnlichen Uniständen würde cs sonderbar
scheinen, daß verschiedene Stännne von gesonderten Spro
familien gemeinschastliche Sache machen, besonders wc
 viele von ihnen seit urdcnklichen Zeiten einander feind!
gesinnt waren.

 Es giebt gegenwärtig in den Bereinigten Staaten mehr
 als 50 Sprachfamilien unter den Indianern, die unter sich

 nach Sprache, Sitten, Überlieferungen und religiösen An
 schauungen verschieden sind. Diese Sprachfamilien zerfallen

 ihrerseits in Stämme, deren jeder seine eigene Mundart
 hat, zusammen etwa zweihundert. Die Stämme teilen sich

 wieder in einzelne Totems (Sippen), deren Mitglieder als
blutsverwandt, d. h. als Nachkommen eines gemeinsamen
Borfahren, betrachtet werden. Die Sippe wird gewöhnlich
bildlich nach einem größeren Tiere oder Böget, manchmal
sogar nach einem leblosen Gegenstände benannt, so daß ein
Indianer nicht immer an seinem eigenen persönlichen "Namen
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 erkannt wird, sondern an dem seiner Sippe, etwa als Bär,
Wolf oder Panther. Heiraten zwischen Angehörigen der
selben Sippe sind verboten, aber die Mitglieder einer Sippe
dürfen in eine andre hineinheiraten. So sonderbar es auch
scheinen mag, die Angehörigen einer gewissen Sippe eines
Stammes glauben auch mit der gleichbenannten Sippe eines
gänzlich verschiedenen Stammes in verwandtschaftlichem Ver
hältnis zu stehen. Da das Matriarchat gilt, so kommt
es zuweilen vor, daß eine Frau die Begründerin einer Sippe
mit ihrem eigenen Namen in dem Stamme wird, in welchen
sie hineingeheiratet hat, vorausgesetzt, daß der "Name einer
solchen Sippe nicht schon in demselben vertreten war. Unter
diesen Umständen werden manchmal die Leute ihrer früheren
Sippe und ihres Stammes aufgefordert, dem Stamme, der
sie adoptierte, zu helfen, obgleich die beiden Parteien sonst
vielleicht in Feindschaft miteinander leben.

 Dies ist einer der Gründe, weshalb die In
dianer von außen her Hilfe erhalten, was für die
jenigen nicht immer verständlich ist, welche mit
jener eigentümlichen Sitte nicht bekannt sind.

Wenn Krieger um Hilfe gebeten werden, so unternehmen
sie keinen Kriegszug, ohne ihr Anliegen dem „Medizin
manne" vorgetragen zu haben. Erst seine Einwilligung
und Beihilfe sichern den Erfolg. Es giebt mehrere Klassen
von Medizinmännern, von denen wir jedoch hier nur zwei
besonders hervorheben wollen. Die erste heilt angeblich
Krankheiten durch Geisterbeschwörung, d. h. durch Austrei
bung der bösen Geister, welche die Krankheit verursachen.
Die andern nennt man gewöhnlich „Juggler" (Taschen
spieler). Sie sind Propheten und Seher; sie versetzen sich
angeblich in einen ekstatischen Zustand, in welchem ihr Geist
 mit den vielen andern Geistern verkehrt, welche sie umgeben

 und von denen die Luft erfüllt ist. Der Seher ruft seinen
 Schutzgeist an, um sich dessen Hilfe bei der Vernichtung der
Feinde zu sichern. Sie liefern die Fetische, Zaubermittcl
oder 'lninlette, mittels welcher derjenige, der sie trägt, gegen
jeden Schaden gefeit ist. Der unerschütterliche Glaube an
diese Amulette erklärt die verwegene Tapferkeit der Indianer,


